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HV hat neueſtens der anglicaniſche Biſchof Dr Ryle in einem
Schreiben über die Lage der engliſchen Hochkirche ſich geäußert:

„Die künftige Gefahr iſt die Vereini mit om. Geiſtliche u nicht
leiner Anzahl geſtehen offen, daſs ſie dieſe ereinigung wünſchen und ſind 9  6
bereit, der C ormation 3u entſagen, Viele ſind ganz indifferent un dieſer Sache
und werden der eſſe und dem Beichtſtuhle keine Oppoſition machen.“

Auch Holland hat M etzten Jahre auffallend viele Rücktritte
katholiſchen Kirche und zwar zumeiſt aus den öchſten Geſellſchaftskreiſen.

Par 8 Die Geſellſchaft für auswärtige Miſſionen hat in ihrem letzten
Jahresausweiſe ihren Miſſionsgebieten verzeichnen: Taufen

erwachſenen Heiden, 462 Converſionen von Irrgläubigen und 182.276
Taufen Heidenkindern.

Sdann, mein Junge, ſage ſchönen Dank für ote Güte, womit man

dich anhörte, und 1 Abſchiede 0 S nur und rufe ein röhlich:
Hoch dem Jubelhirten I
ückau den Miſſionen!

Sammelſtel le.
Gaben-Verzeichnis

Bisher ausgewieſen: A  — 72 kr Neu eingelaufen: Pius dE  er,
Pfarrer un Sulzberg (Vorarlberg) (zugetheilt den Miſſionen: Aſſam fl.,
Japan fl., Süd⸗Schantung fl., Dar 8 Salam ., Auſtralien
Norwegen fl.); och Wi fl (zugetheilt Cuu weißen Vätern von Algier);
hochw. A. Wi/ 2 3  8 kr für die Miſſionen: Aſſam, Sudan und Victoria Nyanza;
durch ochw. errn Vincenz Willnauer, Dechant von Altenfelden: Zur
Loskaufung on Heidenkindern fl., V  Ar Negermiſſion 10 f1., für Marianhill

fl. der Berichterſtatter für Süd⸗Schantung; zuſammen 9 fl. kr
Geſammtſumme der bisherigen Einläufe: 965 kr

I Zeitläufe.
Von Albert Maria Weiß, Pr

Auf kirchlichem Gebiete iſ das wichtigſte Ereignis der jüngſten
Tage das oldene Biſchofsjubiläum unſeres heiligen Vaters
Die freudige Begeiſterung, mit der * überall gefeiert wird, die
Opferwilligkeit, die * von neuem anfacht, die Pilgerzüge, die eS
von allen Theilen der Welt her nach Rom zieht, beweiſen, daſs die
Anhänglichkeit der Gläubigen an den Etrt und die Ver—
ehrung für den tellvertreter Chriſti nicht geringer geworden iſt.
Man glaubte, die ewegung, die unter Pius den katholiſchen
Erdkreis ergriff, faſt wie erin In den agen der Kreuzzüge, auf die
Perſönlichkeit, die QAma die Tiara trug, und auf das Mitleid mit
dem ickſale des allgemein bedauerten Greiſes zurückführen zu en

muſs jeder agen, daſs die Perſon und daſs die äußeren
Umſtände hier nicht mn Betracht kommen. Ob ſich die Katholiken wie
Kinder den ater, Dle Freunde Aum den allgemeinen erzens⸗ und
Hausfreund drängen, wie eS bei 1u der Fall war, ob ſie mit
innigſter Verehrung und zu inem anne aufblicken, den
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ſie ſich aſt nur al ein vergeiſtigtes Weſen, Crklar von übermenſch—
er Weisheit, aufrechterhalten durch eine unerklärliche * vor
ſtellen, das ändert nichts der Sache und ni den Aeußer⸗
Angen thre. Jubels Auch die nichtkatholiſche Welt bleibt mit thren
Huldigungen nicht zurü Je weniger die Gründe dazu oſt aus dem
Herzen ſtammen mögen, umſomehr eweist leſe Thatſache, daſs das
Papſtthum auch in thren ugen noch nicht odt iſt, und daſs ſie
für gut ndet, ihm öffentliche Achtung 3u bezeugen.

nter den eigenen U III ſtehen an
Bedeutung obenan eine beiden Warnungen an die italieniſchen
Biſchöfe und an da italieniſche olk u  IX  ber den Einfluſs der Frei⸗
maurerei. Man möchte ihn mit den räthſelhaften Weſen In der
geheimen Offenbarung vergleichen, die keine Ruhe haben bei Tag
noch bei Nacht Wie ETL ſelber nicht zu chlafen ſcheint, E org *
auch dafür, daſs, blange lebt, keine Einſchläferungspolitik getrieben
werde. Mit der ihm eigenen Zähigkeit drängt immer wieder auf
das, was EL einmal als nöthig bezeichnet hat und weist immer
wieder auf die Wunden und auf die eéfahren hin, vor denen ELr
einmal warnen 3u müſſen laubte. Wenn alles nach ſeinen 5  en
gienge, würde die ganze 1 bald noch ein großes Ako

meten⸗
kloſter ſein

Auf dieſe Erläſſe des Papſtes hin hat übrigens der Groß⸗
meiſter des Großorien von Italien, rtano Lemmi, eine ntwor
erlaſſen, in der EL ſagt, daſs ber fünfzehn Millionen Unter
der ahne der Freimaurerei marſchieren. Sie bezwecke die geiſtige,
1  , materielle Hebung des Volkes, beſonders der niederen
Claſſen, ſie proclamiere „das gute Recht der Armen“ U

Von den übrigen kirchlichen reigniſſen Qaus der Zeit, ber die
wir berichten aben, weiſen wir beſonders auf den kirchlichen am
in Ungarn hin Die Feinde der V mögen eS iellei ſchon
ängſt bedauern, dieſes euer angezündet zu haben Es hat doch
eit mehr Brennſtoff Unter den Katholiken gefunden als ſie dachten.
Wir können nur mit Freude ſehen, E Begeiſterung für die heilige
Sache auch unſere ungariſchen Brüder erfüllt, und wünſchen ihnen
von ganzem Herzen Beharrlichkeit im eiligen Kriege und glänzenden
Sieg des Rechtes.

Die katholiſche Kirche in England zählte zu Ende des Jahres
1892 16 Biſchö , 2588 rieſter und 1387 Gotteshäuſer, In
Schottland Biſchöfe, 362 rieſter, 338 Gotteshäuſer.

In Auſtralien einſ

letli Neuſeeland und Tasmania lebten
nach einer Veröffentlichung vom Ende des Jahres 1892 Im V

＋

ahre
1891 inter 3,801.605 Einwohnern 799.824 Katholiken neben
1j488.306 Anglikanern, 493.483 Presbyterianern, 463.097 Metho⸗
diſten, Independenten, Baptiſten, Lutheranern,

An ängern der Heilsarmee und V  Uden Im Ganzen
beträgt die Zahl der Katholiken in den engliſchen Colonien von

31Lin zer Th —3— prabt. Quartalſchrift 1893,



Auſtralien 21½%, ein Fünftel der ganzen Bevölkerung. Uebrigens
hat ſich die Bevölkerung von Auſtralien (Tasmania abgerechnet
zwiſ 1881 und 1891 um 39,136½ vermehrt, die Zahl der
Katholiken aber nur um 2,20, die der Anglikaner um 38,05, der
Presbyterianer um 34,45, der Methodiſten um 91,21, der Indepen⸗
enten 31,80, der Baptiſten um 42,88 der Proteſtanten Im
Durchſchnitt 40,81 Es darf alſo für die katholiſchen Miſſionen
chon noch mehr geſchehen als bisher.

Den erfreulichen Erſcheinungen auf religiöſem Gebiete ſtehen
freilich eute te meiſtens nich minder zahlreiche orgänge etru⸗
bender Art gegenüber.

Im Decemberheft der „Arena“ gibt Apoleon Ney Unter dem
Titel „Occultism II Paris“ merkwürdige Aufſchlüſſe 3  ber die
Ausbreitung der unheimlichſten Myſterien Im modernen Babel art
iſt, ſo behauptet er, der Mittelpunkt aller Geheimeulte. Da laufen alle
Aden von der ganzen Welt her zuſammen Tauſende von 77 Magi 2 7
natürlich zumeiſt aus den ſogenannten gebildeten Claſſen eiten von
da aus die allenthalben zerſtreuten Adepten, die en Religionen
und Racen angehören nd nach Millionen zählen Es ind hunderte
von Secten mit verſchiedenen Namen, von denen Ney eine große
Anzahl aufführ Im runde aber alle eins. Sie haben ihre beſon⸗
deren Verſammlungsorte, die Ney genau verzeichnet, ihre iten,
ihre Journale, ihre rade, ihre Myſterien, und wirken dort Dinge,
die man ehedem under enannt 0 Die Adepten verkehren mit⸗
einander unmittelbar zwiſchen aut und Newyork, man transportiert
ſchwere Laſten durch die Luft von aArt nach Orleans, bringt Briefe
von Qul nach Paris In einigen Augenblicken, pflanzt vor den
ugen der Zuſcha eine dürre urzel in einen Blumentopf und
läſst ſie In weniger als einer Stunde wachſen blühen und mit
Thau edeckte Roſen oder reife Früchte bringen Bilocation, doppelte
Perſönlichkeit, Schweben In der Luft, Geiſtererſcheinungen, aſen

dgl ſind gewöhnliche inge Die Secten Aben ihre eigenen
„Schulen“, ſie Unterricht in dieſen „verborgenen Künſten“ geben.
Rey beſuchte einmal eine, ＋ auf einmal mehr als 150 Schüler
antraf, mei iterariſch hätige (Ute und Studierende der öheren
Unterrichtsanſtalten. U  er dieſen Hochgraden gibt * auch mag⸗
netiſche und ſpiritiſtiſche Conventikel, die übrigens als untergeordnete
Mittel der Unterhaltung gelten, mehr für Kinder, Frauen und
müßige Neugierige erechnet. Ney behauptet, daſs ETL jüdiſche Rabbiner,
proteſtaͤntiſche Aſtoren und atholiſche Mönche und rieſter In den
„Schulen“ getroffen habe

Die Altkatholiken aAben 11 December 1892 eine
außerordentliche Generalverſammlung in München abgehalten, auf
der einſtimmig die Einführung der deutſchen Meſsliturgie zum
Beſchluſs rhoben worden iſt
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Auf dem Gebiete des Kampfes Uum den Beſtand de. chriſtlichenQauben feſſelt uns vor allem der Eindruck, den der T  od Renans
hervorgerufen hat Er hat den Ruhm mit ins rab genommen,daſs die Zeit ſeinen Namen als die Zuſammenfaſſung eine Perſonals die Verkörperung aller Angriffe auf das Chriſtenthum Im Allge⸗meinen und auf deſſen göttlichen Stifter Im Beſonderen 3u betrachtengelernt ſeine Wiſſenſchaft hat ihm ſeinen Ruf erſchafft,ſondern die Kühnheit, nicht zu agen die affectiert leichtſinnigeKeckheit, mit der ETL vorangieng oder ſich voranſchieben ließ Der
Eindruck des Erſtaunens über dieſen ſeinen Charakter und ſein
herausforderndes enehmen Unterdru alle Einwände, die ſeeine ſogenannte vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft die Mängel In
ſeinem Wiſſen und die Oberflächlichkeit ſeiner Darſtellungerheben muſste Letztere hat eL namentlich In der Geſchichte des
Volkes ſrael den Tag gelegt Seine franzöſiſchen Lobredner
machten ſich freilich die Sache meiſtens El Dem Franzoſen iſteln guter til das Oberſte und Einzige, deſſenwillen alles
Uebrige verziehen wird Renan, hieß Es, war zweifellos der erStiliſt ſeiner Zeit Man mag alſo 3  ber ihn ſonſt denken wie immer,
jedenfalls bar bu der EL Schriftſteller dieſes Jahrhunderts. Das
iſt wenigſtens vorſichtig eredet: der gefeierte El iſt gefeierund der Lobhudler hat eine Anſicht nicht verrathen. Andere prechenoffener, Qam offenſten iellei „Ober Ingerſoll In der OL
American Review“. Er preist Renan als den liebenswürdigſtenaller Philoſophen, der mit der Schellenkappe, nit Witz und Läſterungendie römiſchen Pfaffen bis zum ahn ſinn vor Zorn gebracht und
die Zeit herbeigeführt habe, wo einem nur noch die Wahl bleibe,
Ve

ſus für einen Mythus oder für einen bloßen Menſchen zu halten.Aehnlich ertlarte die „Review 07 Urches“ durch die eder des
Reverend Haweis, Renan ſei „nicht eit vom Himmelreich“. Ein
Mann, der den habe, 3u agen, laſſe ſich beim jüngſtenGerichte den Urtheilsſpruch der Frauen gefallen, die EU geliebt habe,
unterzeichnet vom allmächtigen Gott, eln ſolcher Mann ſei offenbar
gut daran. Nun wir greifen nicht un Gottes Urtheil ein; nur
wünſchen wir, daſs die „Aebtiſſin von Jouarre“ nicht unter den
Frauen ſei, die ihn kannten.

In England hat Profeſſor ivart, der bekannte gelehrte Natur⸗
forſcher, wieder einmal der Verſuchung nachgegeben, ſich auf ſeinLieblingsgebiet, das der Theologie, zu verirren. Diesmal aber hat ELr
einen Sturm hervorgerufen, auf den wohl nicht gefaſs var Eine
wahre Sündflut von Beſprechungen, Beifallsäußerungen, ntge
nungen In Proſa und Verſen, ern und ſcherzhaft, erfüllt ſeitMonaten die engliſche Preſſe CV Farben. Selbſt biſchöfliche Hirten⸗briefe beſchäftigen ſich mit ſeinem Artikel, den EL Im meteen

entury“ Unter dem Titel veröffentlicht hat „Glückſeligkeit In der
Höller Ein Aufhören der Hölle glaubt ETL allerdings mit dem

31*
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katholiſchen Quben nicht vereinbaren önnen. afür verſpricht
den dleren Seelen, die vom Himmel ausgeſ

oſſen ſind, in der

Hölle „eine Glückſeligkeit, die unſere lebhafteſten Vorſtellungen über⸗
eig Strenge leide übrigens dort auch der Sünder nicht; für die⸗
Schlimmſten ſei die Hölle beſſer als dieſes (ben Udem müſſe
man bedenken, daſs viele Sünden, die nach dem chriſtlichen V Geſetze 2

ſind, In Wahrheit ni edeuten hätten. Natürli kann
Unter ſolchen Vorausſetzungen das Los der ohne die Qufe verſtor⸗
benen Kinder nicht anders denn als ſehr glücklich gedacht werden.

Den deutſchen Proteſtantismus bewegt dermalen meiſten der
durch Prof Harnack in Berlin hervorgerufene Kamp 3  ber die Geltung
des SIJmbolicum Apostolicum. Die „chriſtliche elt“ das
evangeliſch⸗lutheriſche Gemeindeblatt für Gebildete aller Stände, ver⸗

öffentlichte Am October 1892 folgende „Erklärung“: „Die zahl⸗
reichen kirchlichen Proteſterklärungen, we die jüngſt von Profeſſor
Harnack hinſichtlich des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes aufge⸗
tellten Sätze hervorgerufen aben, nöthigen die unterzeichneten in
Eiſenach verſammelten Freunde und Mitarbeiter der „Chriſtlichen
elt“ zu folgender Erklärung: Wir denken nicht daran, der
evangeliſchen Kirche das ſogenannte apoſtoliſche Glaubensbekenntnis
nehmen zu wollen; aber wir beſtreiten, daſs die Geltung dieſes
Symbols In der Kirche und ſein kirchlicher Gebrauch Geiſtliche oder
Laien In juridiſcher Weiſe zuu Anerkennung ET ſeiner einzelnen
Sätze verpflichte. Iu evangeliſcher Chriſt iſt jeder, der Im eben
und Sterben ſein Vertrauen allein auf ſeinen errn eſum Chriſtum
ſetzt; wir wünſchen, daſs anſtatt unevangeliſchen Pochens auf einzelne
Lehrſätze dieſer unzweifelhafte Gedanke evangeliſchen Chriſtenthums
offen als ſolcher anerkannt werde. Dieſer echte evangeliſche Glaube
ſelbſt chließt das Recht und die Pflicht ein, die Arbeit gewiſſen⸗
hafter und wahrhaftiger Wiſſenſcha auch in der — 3 und gegen⸗
ber den Ueberlieferungen der kirchlichen Vergangenheit geltend zu
machen Wir müſſen eS Aher als eine betrübende Verwirrung
der ewiſſen bezeichnen, enn In einer der öffentlichen Proteſt⸗
erklärungen behauptet worden iſt „Daſs der Sohn Gottes empfangen
iſt vom heiligen Geiſte, geboren von der Jungfrau Maria, das iſt
das Fundament de Chriſtenthums, eS iſt der Eckſtein, welchem
alle Weisheit dieſer Welt zerſchellen wird“. Weder die Schrift, noch
die evangeliſchen Bekenntniſſe aben der in den erſten Capiteln des
erſten und ritten Evangeliums enthaltenen Erzählung eine
für den Quben entſcheidende Bedeutung gegeben In der eils
predigt eſu und ſeiner Apoſtel iſt kein Hinweis auf ſie enthalten.
Es iſt aher eine Verkehrung des Quben und eine Verwirrung
der Gewiſſen, wenn Im Namen von Schrift und Bekenntnis eine

ausgeſprochen wird, die den entgegengeſetzten ScheinBehauptung
Erklärung iſt atiert Eiſenach, den October 1892er Dieſ

nd mit folgenden Namen unterzeichnet: Pfarr Dr Rade, Frank⸗
furt M., Profeſſor Dr Achelis, Marburg, Profeſſor Lie Baum
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garten, Jena, Domdiaconus ithorn, Merſeburg, Profeſſor Lie
Bornemann, Magdeburg, arrer Burbach, 0  Q, Pfarrer Claſen,
Eichenborleben, Diaconus Clüver, Mühlhauſen, Archidiaconus Lie
Drews, Dresden, Pfarrer Lie Eck, Stumpenheim, Pfarrer El,
Calw, rofeſſor Dir Gottſchick, übingen, Profeſſor Dir Grafe, Bonn,
Profeſſor Lic u  E, Leipzig, rofeſſor Dr Harnack, Berlin, rofeſſ
Dir. errmann, Marburg, rofeſſor Dr Kaftan, Berlin, Profeſſor
Dr attenbuſch, Gießen, Pfarrer Köſter, erel, rofeſſor Dr. Krüger,
Gießen, rofeſſor Dirb Halle S., Profeſſor Dir üller,
Breslau, Conſ.⸗R Abt rofeſſor Dr Schultz, Göttingen, Pro⸗
feſſor Lie Weiß, Göttingen, rofeſſor Dr en Heidelberg.

Der evangeliſche Oberkirchenrath Berlin erließ nach einer
Vorberathung der Generalſuperintendenten vom November 1892
eine Verordnung, worin der Gebrauch des Apoſtolicums und der
„Vollbeſtand des Chriſtenglaubens“ aufrechterhalten wird „Bei aller
evangeliſchen Weitherzigkeit und entſern davon, Us dem Bekennt
ni oder aus jedem Einzelſtück desſelben ern ſtarres Lehrgeſetz
machen“, werde doch „etwaige agitatoriſche Verſuche, das Apo  25
olicum aus ſeiner Stellung verdrängen“, nicht dulden Candi⸗
daten möchten alſo vor dem Eintritte ins Amt prüfen, ob ſie
daran feſthalten können. Bisher hätten die Im Apoſtolicum vor⸗
getragenen ehrſatze nach dem rtheile zahlreicher „hervorragender
Vertreter der theologiſchen Wiſſenſchaft“ noch immer „die Probe be⸗
ſtanden“ QAmi alſo, meint der Oberkirchenrath, und mit der „er⸗
hebenden Bekenntnisthat“ des Kaiſers könne und müſſe ſich jeder be⸗
ruhigen. Ob dieſe „regula fidei“ wohl ausreichen wird?

In Württemberg hat der üngere El der liheralen Partei
Unter den Geiſtlichen offen das Apoſtolicum Stellung
und will die Duldung, die der Oberkirchenrath bisher 11 Praxi
Leugner ſeiner Verbindlichkeit geü hat, auch echtlich und geſetzli
erkämpfen.

In Berlin fand November 1892 eine „Vertrauens⸗
männer⸗Verſammlung“ der kirchlich⸗liberalen Partei ＋

7 die den
merkwürdigen Beſchluſs faſste „Im Intereſſe der Ehre und des
Frieden unſerer evangeliſchen Kirche verwahren wir uns die
unwürdige emagogiſche Agitation Im gegenwärtigen Streite
das Apoſtolicum “. (Als ob bloß proteſtaͤntiſche Geiſtliche und Pro⸗
eſſoren das verbriefte Recht hätten, die Lehre der Apoſtel „Be⸗
chlüſſe faſſen“.) Wir uhr die Erklärung fort halten feſt
Bekenntnis des Evangeliums unter Anerkennung der freien
Ueberzeugung In Glaubensſachen. Wir verwahren uns
die Auffaſſung des Apoſtolicums als eines völlig zutreffenden
Ausdruckes des evangeliſchen Glaubens, owie alle
katholiſierenden Verſuche der Einführung eines Bekenntnis⸗
zwanges In der Befürchtung, daſs damit die Wahrhaftigkeit der
Kirche WWa werde“. mne Bemerkung dazu iſt wohl nicht nöthig.
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In der Kathedrale Amiens wurde ein Te Deum zum anke

für die Erfolge der franzöſiſchen Waffen In Dahomey gehalten.
Plötzlich brach die Menge In die Marſeillaiſe Qaus eit Recht
ſagt das „Table Ein ſeltſamer Allsbru patriotiſcher Idioſyn⸗
kraſie. Wir ehen hier, was die Vermengung von nationalen und
religiöſen Intereſſen zuwege bringen kann. ögen die Franzoſen die
einzigen ſein, bei enen ſich ſolche Verirrungen finden! Als
warnendes eiſpiel mag übrigens leſe Erfahrung auch für anderswo
hier 0 ſein

Ein nderes Warnungsbeiſpiel für die nicht nach
zeitgemäßen Gegenſtänden und Mitteln haſchen können, Chriſten⸗
thum, Kirchen und Kanzel auch für unſer noch anziehend

machen, ird aus London berichtet .. Eine eigenthümliche
Predigt 1e am erſten Weihnachtstage der Canonieus ren der
Vicar der Allerheiligen⸗Kirche In Kenſington Park In London Auf
der Kanzel angekommen, erklarte der Paſtor, nachdem die üblichen
Gehete geſprochen daſs nicht einen eigenen Text aus der
Bibel Jum Gegenſtande ſeiner Predigt machen wolle; EL werde ſich
vielmehr damit begnügen, den erſten Leitartike der Times vom
vorigen Samstag zu erleſen nd das that Die me ſelbſt
druckt die Nachricht mit 0  ehagen ab „Wo bleibt da die ürzliche
Bemerkung eines engliſchen Richters,“ ſagt ſie „Wer In der Welt
rag darnach, was die Preſſe ſchreibt?“

Die Beſtrebungen, das Chriſtenthum urch eine „freie“,
öllig religionsloſei 3u erſetzen, aben dazu geführt, daſs ſich
die „Geſellſchaft für ethiſche Cultur“, die In Amerika ſchon länger
ihr Weſen treibt, nun auch In Deutſchland eingebürgert hat Der
orſtan der eu  en Geſe

ſchaft für ethiſche Cultur, die
ſich October 1892 In Berlin conſtituiert hat, ſetzt ich, wie olg
zuſammen: Profeſſor Dr Förſter, erſter Vorſitzender, Oberſt
von , weiter Vorſitzender, Bildhauer nh ld, Caſſierer,
Ir artin Keibel, erſter Schriftführer, Frau auld Ebel, weiter
Schriftführer, endlich eiſitzer Tida Evz aus Augsburg, Senator
Brons in mden, geheimer Sanitätsrath Kriſteller, Profeſſor
Dr ebba Ziegler In Straßburg, Arbeiter Bildhauer Karl
E  er In Berlin, Rector Dr Q in Breslau, Profeſſor Dr
errmann 0  en In Marburg, IDr Toennies In iel und
Sanitätsrath m in auſen Bei den Verhand⸗
lungen nahm Oberſt von Gyzicki das Wort zu einer Rede,
die in der Verſammlung ein begeiſtertes Echo and „Die Zuſtände
des öffentlichen Lebens“, ſagt er, „ſind verſchiedentlich beleuchtet
worden, m der auptſache aber iſt der Erfolg von einem Punkte
abhängig Wohl iſt die Einſicht und das Herz Ur die Ent
erbten vorhanden, aber nderes der gute Geſellſchaft
nämlich jene hohe Bürgertugend, ihre Ueberzeugungen klar Uszu⸗
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prechen, entſchieden vertreten und eS nöthig iſt, afür 3u
en Das ieg an dem Streberthum, dem infamen, verfluchten
Streberthum! Da ſchie man nach link und re ob auch der
Vorgeſetzte nichts dagegen hat, man einer thiſchen Geſellſchaft
beitreten würde Da werden ſe der kleinſten Vortheile halber die
heiligſten deale zum Er gebracht elte Kreiſe der Menſchen
ſind davon überzeugt, daſs hinter den Dogmen des Pfaffenthum
die Unwahrheit Obwohl das 99/100 weiß, ſpri CS doch
nur das aus Die anderen erklären: 77  8 iſt das ſehr
nichtig, was ſie ſagen, aber für das große olt iſt * doch beſſer, dieſe
inge zu glauben“. Alſo für das olk iſt die Lüge und nur für
die oberen Zehntauſend iſt die ahrheit. Aber Lüge iſt eine Sünde,
eine Todſünde. Der Redner kam dann auf die Macht der Kirche
zu prechen, die nach ſeiner Anſicht auf der Feigheit der Mehrzahl
des gebildeten Publicums beruht. Es nur der Unerſchrocken⸗
heit Wenn wir brwar ommen wollen, züchten Uiu alſo wieder
Charaktere, die In dem Streberthum zugrunde ſind Dann
wird der Erfolg nicht ausbleiben, da Einſicht und guter Wille Vor⸗
handen iſt Ueher dieſen Punkt prach 12 Februar J
rofeſſor odl QAus Prag in Frankfurt. Er chickte zur Erklärung
des Namens der Geſellſchaft voraus, daſs man die Bezeichnung
ethi 0 ittlich oder moraliſch gewählt habe, weil den beiden
letzten Ausdrücken ein beſtimmter eiklang anhafte und außerdem
da Vorurtheil entgegenſtehe, al eien die egriffe in abge⸗
braucht. Dann gieng der Redner auf die Widerlegung der Gegner
der Geſellſchaften für ethiſche Cultur ein Die radicalſten Wider  25  2
ſacher, die Anhänger der Mancheſtertheorie vom freien pie der
Kräfte, elen nicht die gefährlichen, da ihre ehre vom alleinſelig—
machenden goismu mehr und mehr überwunden ſei Man dürfe
wieder vom E auch des Schwächeren reden, an dem mſtande,
daſs die ethiſche Betrachtungsweiſe wirtſchaftlicher und ſtaatlicher
Verhältniſſe nicht nur bei den Kathedern verblieb, ondern auch beim
deutſchen Reichskanzleramte Eingang gefunden habe Trotz aller
bureaukratiſchen ängel ſei der Grundgedanke der Bismarck'ſchen
Socialgeſetzgebung ein g9  L* Die zweite Kategorie der Gegner erhebe
den Einwand, eS ſei Selbſtverſtändliches um die Pflege der
individuellen Sittlichkeit, vergeſſe aber den Zuſammenhang der
mit der gemeinſamen Cultur, QAus dem die Nothwendigkeit gemein⸗
ſamer thiſcher Beſirebungen hervorgehe. Als dritte Gruppe der
Widerſacher ſeien die nhänger kirchlicher Richtungen zu betrachten,
die entweder behaupten, die kirchlichen Gemeinſchaften reichten aus,
oder beſtreiten, daſs ſich ohne die kirchlichen ittel erreichen
laſſe Demgegenüber ſeien zwei atſachen ausſchlaggebend: Die
Verſchiedenartigkeit der Glaubensſätze und die allgemeine Zerbröcke⸗
lung der Glaubensvorſtellungen. Es ergebe ſich daraus die Berechti⸗
gung einer Arbeitstheilung für das praktiſche und für das religiöſe
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eben Die Wiſſenſcha vom ſittlichen Leben che nicht mehr bloß
Im Dienſte der Religion, ihr Oberſter rundſatz ſei nicht Gott,
ſondern die enſ

eit, ſie wende ſich unächſt ſolche, denen die
kirchlichen Gemeinſchaften enge geworden ſind, aber ſie lete auch
wahrhaft Einigendes un dem en nach dem Menſchlich⸗Guten,
und auf dieſem obden önnten ſich Alle zuſammenfinden, während
das Religiöſe Privatſache bleibe Dann werde man vielleicht erreichen,
daſs der Antiſemitismus, der ſeinen thiſchen Kern verloren habe,
überwunden werde, ebenſo wie der gewiſſenloſe Gelderwerb und der
unredliche Geſchäftsbetrieb. Auch auf ſocialpolitiſchem Gebiet ägen
für die gemeinſame ethiſche Arbeit erreichbare lele

Einen recht lehrreichen Aufſchluſs darüber, weſſen wir uns von
dieſer angeblich „un abhängigen“ DOT wirklich verſehen haben,
bietet die Bewegung die ſogenannte „Lex Heintze“, un Deutſch⸗
land, den Verſuch, die öffentliche Unſittlichkeit geſetzli
einzudämmen. In München wurde Jänner I von der
„Geſellſchaft für modernes Leben“ eine Proteſtverſammlung
die Knebelung von un und Literatur durch die lex Heintze ein-⸗
berufen prachen Dr Panizza, Schaumberger, Dr Roſenthal,
Dr Bernſtein, Dr Conrad und Vollmar, der als Münchner
Reichstagsabgeordneter eingeladen war, über die Gefahr die aus
einem ſolchen Geſetze der Un und Literatur aller Richtungen
erwachſen wür  de Es wurde eine ange der In den letzten drei
Jahren Im deutſchen Reiche vorgekommenen Verbote hervorragender
Bühnenwerke, Confiscationen aufgerollt und dargethan, wie
ſchlimm 8 erſt ſein würde, wenn der Richter über Literatur und
Kunſt zu Gericht ſitzen Das Geſetz würde den angeblich
beabſichtigten Zweck doch nicht erreichen, aber ein ent auf die
Cultur werden. Eine Anzahl ünſtler und Schriftſteller hatten von
nah und fern Zuſtimmungsſchreiben geſendet. An dieſer eien
NnUL einige herausgegriffen. So ſchrieb Ludwig „V bin
mit dem Sinn und 2 hrer Proteſtverſammlung völlig einver⸗
ſtanden Der Bühnendichter leidet ſchon chwer genug Unter dem amokles⸗
ſchwert der Polizeicenſur, die Kunſt leidet ſchon er unter
jener moraliſchen Verwirrung, we das wirklich Unzüchtige für
pikant und das Natürliche für Unzüchtig Trklärt Die lex Heintze
würde ns noch einige Schritte weiter auf dem Wege führen, auf
welchem die ewig höchſten ufgaben der un die Darſtellung
des nackten menſchlichen Körpers und der Poeſie die Dar—
ſtellung der nackten menſchlichen Celeé vereitelt würden.“ Gabriel
Max ſchrie 7  lle ſchönen Künſte gedeihen nur in der größten
reiheit, das weiß jeder albwegs gebildete enſch.“ In Eckſtein
ſchrieb „Mit aller mir zu Gebote ſtehenden Energie und aus vollſtem
Herzen ſchließe ich mich dem roteſt die uns drohende Gefahr
künſtleriſcher Knechtung an Nur bde Böotier, denen das Weſen
künſtleriſchen und dichteriſchen Hervorbringens ein ewig verſchloſſenes
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2 iſt, können die and zu einer Geſetzgebung bieten, die einer
geiſtigen Kaſtration gleichkommt.“

ber Verein Berliner Sortimentsbuchhändler hat
eine etition den El  49 gerichtet, die ausführt, daſs der
Verein zwar ſe die Unterdrückung der unzüchtigen Literatur durchaus
wünſche und auch ſelbſt dahin wirke, daſs aber der Begriff des
Unzüchtigen, mit dem das Geſetz operiert, ein ſo und Unbe—
ſtimmter ſei, daſs EL der richterlichen Willkür den weiteſten Spiel⸗

offen Die Faſſung des Entwurfs mu 3u einer Beun—
ruhigung und zur chweren geſchäftlichen Schädigung des Buchhandels
führen, da iernach ein Buchhändler ſchon dann zur echenſchaft
g9ezogen werden könne, eln bedenkliches Buch Im Laden
habe und noch gar nicht ſchlüſſig geworden ſei, ob ETL eS dem
Ublicum zum Verkauf anbieten ſolle Die Beantwortung der Frage
aber, ob ein Schriftwerk unzüchtiger atur ſei, änge vielfach von
der Perſon des Beurtheilers ab Noch mehr gelte dies von den
Abbildungen und Darſtellungen.

Dem gegenüber erfüllt uns mit wahrer Befriedigung ein Bericht
aus England Im Decemberheft der „Modern Review“ bringt

Pearſon einen Artikel über die „Einbürgerung der Tugend
In Liverpool“. Wie jede große ee

＋ war auch Liverpool ſeit

Jahren ein Sodoma, olange die „Conſervativen“ dort die ber
hand hatten, die Vertreter des liberalen Grundſatzes: chen
laſſen Nun aben die Neupuritaner den Sieg rlangt und begannen
einen ernſtlichen Feldzug gegen die ſchlechten Häuſer IMm December
1890 Damals waren deren 368 ekannt, bald entdeckte man 468
eue. Mit Beharrlichkeit und Conſequenz wurde der Leuzzug, deſſen
ausführliche Geſchichte wirklich des Leſens ver iſt, durchgeführt,
und half, EL 90 In einer von 520.000 Einwohnern,
dem erſten Seehafen von roßbritannien, nach London dem zweiten
Handelsplatz der Welt Bis zur Stunde cheint Wohlſtand und Handel
noch nicht darunter gelitten aben, wenigſtens Eri  E Pearſon
nichts davon

Auf ocialem Gebiete nahm die letzten Monate hindurch die
Panamafrage alle Aufmerkſamkeit un Anſpruch olle arhei In
dieſen Knäuel von Betrügerei und orhei zu bringen wird wohl
unmöglich ſein 1  er iſt nUr, daſs ganz ungeheure Summen aus
den Erſparniſſen der leinen eute In den der großen Börſi⸗
aner und der Großmeiſter in der Un die öffentliche Meinung
machen, gewandert ſind Es wird behauptet, daſs von 1400 Millionen
n etwa 550 Millionen wirklich für Arbeiten ausgegeben worden
ſeien. Faſt 900 Millionen wären  2 demnach den Speculanten und
ihren Helfershelfern zugefallen. Darunter ſind aber Miniſter, Ab⸗
geordnete und on Olitt einfluſsreiche anner in ſo großer Zahl,
daſs ſie ſich nicht feſtſtellen läſst Einen ſchönen Antheil hat
auch die Preſſe eingeheimst. Eiffel, der Millionen erhalten aben
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ſoll, wovon ELr etwa nicht nachweiſen kann, geſteht, an Hébrard,
den Leiter des „Temps“, aus den Geldern der Geſellſchaft
1j„700.000 Franks gezahlt aben, bloß eil ihm dieſer wieder
andere Arbeiten zubringen konnte Oberndörffer erhielt Millionen
für die „Idee der Losausgabe und 1„600.000 Franks als Mitglied
der Commiſſion für dieſe Wie die Räuber, ſagt Charles de Leſſeps,
elen die Männer von der Preſſe und der Börſe ber uns her und
ſetzten uns die Piſtole auf die ru Sie verlangten alle viel mehr
als ſie erhielten. ber man muſste ſich mit ihnen abfinden, ſich
die Börſe ni zum Feinde 3 machen Wir bedauerten die Lage,
aber ir muſsten durch das audiniſche Io  ch der Financiers.

Der Vorfall, der nach der Berechnung eines franzöſiſchen Finanz⸗
nanne 2800 Millionen franzöſiſcher Börſenwerte vernichtet aAben ſoll,
iſt Waſſer auf die Mühle der Anarchiſten und der Socialdemokraten
Wie ange wird S noch dauern, bis alle die E, die Affairen
Ofenheim, Strousberg, Bontoux, Panama den liheralen Opti⸗
mismus aus den Köpfen und, was chwerer iſt,‚ aus den Herzen
ausrotten, den Aberglauben, als habe Unſere Zeit ein beſonderes
Geheimnis entdeckt, auf rechtmäßigem Wege mit dem andere
Früchte 3u erzeugen, als das hemals Ian den inſteren Zeiten de
Eittelalter der Fall geweſen ſei, ein Geheimnis, deſſen Entdeckung
eS uns unmöglich mache zu leugnen, daſs die I  1  6 Lehre I  ber
dieſen Un ſchlechterdings nicht mehr haltbar ſei Wir brauchen
nicht gleich ſo ſcharfe Ausdrücke zu gebrauchen, wie ern hochangeſehenes
franzöſiſches Journal, da von „Banditenthum der Börſe“ redet;
aber ſovie dürfen iII ſchon agen, daſs da nicht mit rechten
Dingen zugeht, und daſs wir wegen ſolcher Kunſtſtücke nicht glei
die alte kirchliche ehre preiszugeben genöthiget ſind

Zur vollſtändigen Erläuterung der wirklichen Lage dienen die
großen Strikes, die Dynamitattentatte, und die drohenden Bewegungen
der „Arbeitsloſen“, womit dieſes ahr allenthalben begann.

Was die allgemeine ociale Lage betrifft, ſo ſich
dieſe kurz ſo ſchildern: Fortdauer der Noth und des ſittlichen
Elendes In Mitarbeiter des Figaro hat dem Leihamt der
Art einen Neujahrsbeſuch abgeſtattet. une Welt von am und
Elend bergen die ſteten Verlängerungen vieler aArlehen. Im ab⸗
gelaufenen ahre wurden nicht weniger als 307.319 Pfänder für
einen Geſammt⸗Darlehensbetrag von 3,108.237 Franks erneuert;

Kleidungsſtücke, Bettücher, 230 tück Wäſche,
7360 Bettdecken, 549 Federdecken, 2902 Spitzen, tücke
Stoff 2774 erngläſer, 6535 orhänge, —489— Schirme nd öcke,
254 Fächer, 392 Reißzeuge, 633 Muſikinſtrumente, 977 Spiegel,
5350 Bücher und Notenhefte, 1217 Werkzeuge, 1972 Kochgeſchirre,
392 Liqueurkaſten, Bilder, 655 Teppiche, 2178 Bronzen,
2.168 Leinwand, 460 Nähmaſchinen, 57 Claviere

Gewiſſe verſetzte Gegenſtände werden mit geradezu rührender
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Ausdauer prolongiert; ſo eine kleine Stutzuhr ſeit 18353 ſie
1e noch wie neu aus Für ein Silberbeſteck werden die Zinſen
eit Jahren entrichtet, ſür ern tück Spitzen, auf welches
ran geliehen wurden, ogar ſeit 7 Jahren! Iu (V egen
ſchirm, wie ihn die Damen der Halle Unter dem Directoire
trugen, von grober grüner Leinwand und rieſigem Umfange, wurde
vor V  ahren verſetzt.

In Art wurden bei einem orde Im Jänner J 453 Frauens⸗
erſonen als verſchwunden angezeigt, 350 aAben ſich allerdings mit
der Zeit wiederum gefunden.

Aus Leipzig wird Unter dem Jänner J berichtet: Nach
einer vorgenommenen Zählung werden gegenwärtig erſonen
von dem hieſigen Polizeiamt und anderen Behörden ſteckbrieflich
verfolgt. Unter den Geſuchten befinden ſich arquis, Freiherrn,

Grafen, Profeſſoren, 18 Rechtsanwälte, 16 Aerzte, Paſtoren,
Dr Phil., Gemeindevorſtände, 130 Lehrer, Studenten,

25 Redacteure, Schriftſteller, beziehungsweiſe Journaliſten,
Architekten, Ingenieure, Poſtaſſiſtenten, Bankbeamte,

53 Caſſierer, 23 Bankiers, 110 Buchhalter, 108 Fabrikbeſitzer,
Rittergutsbeſitzer, 52 Inſpectoren, 67 Bauunternehmer, 173 Agenten,

103 Schauſpieler, 260 Uſiker, 844 dem Militärſtande Angehörende
(darunter Major, apitäne, Premier— und Seconde—
lieutenants, ſowie ein Roſsarzt), ferner 1260 Kauf⸗ und Handels⸗
eute, 6600 Handwerker, 5000 Fabrik⸗ und Bergarbeiter, 3460 land⸗
wirtſchaftliche Arbeiter, 630 Kellner, 182 uhälter, 140 Zigeuner,
—440 Dienſtmädchen, 310 Kellnerinnen, 816 Proſtituierte und
162 Kinder

Des Trüben und des Beängſtigenden iſt allerdings mehr als
des Erfreulichen. Trotzdem halten Wwir uns Im Vertrauen das
Wort HFece dormitabit Ormiet gu C(Custodit Israel

(Abgeſchloſſen den Februar.)

urze Fragen und Mittheilungen.
gnaz .) Am 14 Jänner dieſes Jahres

hat ſich das rab geſchloſſen U  ber den irdiſchen Ueberreſten eines
Mannes, deſſen Name dem weitaus größten Theile unſeres Leſer⸗
kreiſes ehrenvollſt ekannt iſt und der eS auch unſere Zeitſchri
verdient hat, daß ihm in derſelben ein leines Denkmal geſetzt werde
Es iſt Ignaz Schüch, Capitular des altehrwürdigen Benedictiner—
Stiftes Kremsmünſter, wirklicher Conſiſtorialrath, jubil Profeſſor
der Paſtoraltheologie zu St Florian, Ritter des kaiſ öſterr. ranz
Joſef⸗Ordens, Stiftshofmeiſter Unſere Zeitſchrift hat einen
ſo großen AufſchwungI eitdem der ihr leider nun durch
eine andere Lebensſtellung entriſſene Redacteur Canonicus Schwarz


